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Herbert Corsten will Bürgermeister werden

Bewerber kritisiert Teuderion

„Eene van üch“.

Selfkant (red). Er bezeichnet sich als "eene van üch" und sorgt sich um seine Heimat. "Als Bürgermeister für unseren Selfkant werde ich auf der Basis christlich demokra​tischer Grundsätze ein Ansprechpartner für alle Bürgerinnen und Bürger sein." Mit dieser Kernaussage stellt sich Herbert Corsten aus Wehr als Einzelbewerber der Bürgermeisterwahl am 26. September.

Die Entscheidung, sich für das Amt zu bewerben, sei maßgeblich beeinflusst worden "durch die Vorgehensweise einiger weniger Verantwortlicher in der CDU in Zusammenhang mit dem Projekt Teuderion, dem Baugebiet Isenbruch und mit zumindest moralisch zweifelhaften Grundstücksverkäufen durch die EGS." Als besonders negatives Beispiel fehlender Bürgerinformation "auch und vor allem durch den Kandidaten Werner Jans" sieht Corsten die Vorgehensweise um das Projekt Teuderion an, "zu dem nicht einmal die Ratsmitglieder die für eine sachliche Diskussion notwendigen Untersuchungs​ergebnisse erhalten haben." 


Die Politik habe sich letztlich dem Druck der Bürgerinitiative beugen müssen, erklärt Corsten. "Als Wassenberger fehlt Herrn Werner Jans einfach das Gefühl für den Selfkant und die Bürger. 

Auch als Geschäftsführer der EGS zeigt er im Umgang mit Baulandflächen im  Selfkant die fehlende  Bindung zu unserer Heimat.“ Corsten hingegen wolle bei allen Dingen von grund​sätzlicher Bedeutung die Bürger in die Ent​scheidungsfindung einbinden. Er wolle das heimische Gewerbe stärken und neue Gewerbebetriebe ansiedeln, und in Koope​ration mit Maaseik, Susteren Echt und Waldfeucht den Tourismus mit Leben erfüllen. Außerdem möchte Corsten die Integration von Neubürgern in die Dorf​gemeinschaften verbessern.

Herbert Corsten ist 54 Jahre alt, seit 26 Jahren verheiratet und Vater von zwei Kindern. In leitender Funktion ist er bei der Bundesfinanzverwaltung tätig. Er ist CDU Ratsmitglied. Er ist Lektor der Pfarrkirche St. Severinus Wehr. Außerdem fühlt er sich dem Vereinsleben eng verbunden.

